Die wohlber diente 


alhsherrliche Würde 


in der Perſon 
des 


Wohledlen, Wohlehrenveſten, Nahmhaften 
und Wohlweiſen Herrn 


9ER RN 


Whriſtian 


gelveſenen Voigts 
E. E. praͤſentirenden Gemeine Meitälteften, 
der Kirchen zu ſanct Marien und der Tiefe ruͤhmlichen Vorſtehers 
wie auch 
vornehmen Kauf: und Handels mannes dieſer Stadt, 
Derſelbe durch einſtimmige Kuͤhr und Wahl 
zu einem 


angeſehenen Mitgliede 


S. Hochedlen und Gochweiſen Raths 


im Jahr 1756 den 30 Maͤrz ernennet wurde 
zu Bezeugung ſeiner gebuͤhrenden Schuldigkeit abgeſchildert 
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erew'get euren Ruhm, ihr Weiſen, immerhin! 
Wendt Arbeit, Muͤh und Schweiß und euren ganzen Sinn 

b Auf Buͤcher und Papier, und hoft durch witzges Denken 
N Der Nachwelt euren Ruf von eurem Fleis zu ſchenken! 

So bleibt es doch gewis, daß nichts nicht in der Welt 

Als was erhabenes den erſten Platz behält, 

Denn die verborgne Kunſt mit Weisheit zu regieren 

Und am gemeinen Wohl das Ruder gut zu führen, 
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Man werfe einen Blick nach jenem Ocean, 
Und ſeh', was da die Flut des wilden Meeres kann. 
Wie hier vereiniget die Wuth der ſtolzen Wellen 
Nur ſucht mit Grauſamkeit die Schiffe zu zerſchellen, 
Die mit dem guͤnſtgen Wind durchſchneiden dieſes Naß: 
So folgt auch in dem Reich der allergroͤſte Haß, 
Wenn ein Regente will fein Staatsſchif ſo regieren, 
Daß das gemeine Wohl ein wahrer Flor ſoll zieren. 
Was widerſetzt ſich nicht? Wie viel Beſchwerlichkeit, 
Wie vieles Ungemach iſt ihm alsdenn bereit? 


E. muß dahero ſtets berathen, ſorgen, wachen, 
Um in dem Fall der Noth den Boden leicht zu machen. 
Wirft nicht ein Schifsmann oft die Waaren uͤber Bord, 
Damit ſein Schif nur ganz gelange in den Port? 
Er weis die Ladung zwar des Kaufmanns hoch zu ſchaͤtzen: 
Doch miſſt er gern ein Theil, das Ganze zu erſetzen. 
Ja er wirft oftermal ſein eigen Gut hinweg: 
Und dieſes iſt fuͤrwahr auch der Regenten Zweck. 


Denn dieſe ſollen nicht auf ihren Nutzen ſehen. 

Kann ihrem Staatsſchif nur durch ſie ein Dienſt geſchehen, 
So wollen ſie vors Wohl ſo gern als allgemein 

Ein treuer Steuermann in allen Noͤthen ſeyn. 

Es kann ſie kein Gewinnſt, kein Handel mehr abhalten, 
Den allgemeinen Staat mit Muͤhe zu verwalten; 

Und damit dieſer nur genuͤſſe ſteter Ruh, 

So opferen ſie ihm ihr Wohl, und ſich dazu. 


Di Weisheit, welche Gott von ſeinem Thron abſchicket, 
Iſts, ſo den Herrenſtand regieret und begluͤcket. 
Denn menſchlicher Verſtand iſt hiezu viel zu ſchwach. 
Drum fuͤhret auch Gott ſelbſt in ihnen ſeine Sach. 
Und dieſe paaret fich mit wahrer Menſchenliebe. 
Ja kommen noch dazu die rein und beſten Triebe 
Zu der Gerechtigkeit, zur Treu und Redlichkeit: 
So iſt in dem Regent gleichſam ein Gott bereit'!t. 
Denn Moſes nennet Sie bey ihren Amtsbeſchwerden, 
Und die er ſelbſten trug, nur Goͤtter auf der Erden. 


Dis alles, fo ein Staat im reichen Maaß erfährt, 
Iſt ohne Flatterie der gröften Ehre werth: 
Weils nicht nach kriechendem, vielmehr erhabnem ſchmecket 
Und ihren Kenneren den groͤſten Glanz entdecket, 
Das groͤſte Anſehn giebt, und nach Verdienſt erhoͤht, 
Daß auch noch in der Aſch der Name aufrecht ſteht. 


Di Urſach iſt gerecht, die mich dahin verbindet, 
Daß ich nebſt anderen von ſchuldger Pflicht entzuͤndet, 
Wuͤnſch Elbings Mauren Gluͤck zu feiner neuen Wahl, 
Zu dem verdienten Vier, zu der beſtaͤndgen Zahl. 

Denn dieſe werfe man nach allen ihren Seiten, 

So kann die Feſtigkeit doch jeden Wurf beſtreiten. 

So liegeſt Du auch feſt, preiswuͤrdges Vaͤterchor. 
Dich hebet nach Verdienſt der wuͤrdge Glanz empor. 

Mich deucht, ich habe Recht dis als verdient zu preiſen. 
Mich deucht, ich kann es ſelbſt mit Silber en beweiſen. 


Win iſt nicht weit und breit Herrn Silbers Rufbekannt? 
Man ruͤhmt Ihn in der Fern in Hol und Engelland: 
Ja Frankreich, Daͤnnemark und Schweden muß Ihn zieren, 
Wenn es mit Silbern kann in Elbing Handlung führen. 


Verdienſte, welche man vorzüglich achten muß. 
Verdienſte, welche Dir nun bringen den Genuß. 

Man ſahe taͤglich Dich vor Elbings Handel wachen, 

Und deſſen ſichern Lauf begluͤckt und groͤſſer machen. 

Du zogſt von Morgen und vom Abend Waaren her 
Durch manches fremde Schif, durch manches wilde Meer. 


Di Tiefe muß Dich noch als ihren Bauherrn loben. 
Die Bagger, Elbingsſtrom, zeigt Deiner Sorgfalt Proben, 
Die Du, dem Neid zum Trotz, vor unſer Wohl gehegt. 
Wie oft hat man Dir nicht ſonſt Aemter auferlegt? 
Zum heilgen Leichnam ward die Kirche Dir vertrauet, 
Wo Dein Vorſteheramt viel gutes angebauet. 
Die Würde eines Voigts haft Du mit vieler Muͤh 
Auch gluͤcklich abgelegt. Doch endiget ſich nie 
Dein groß und muntrer Fleiß. Die Kirch zu fanct Marien 
Konnt Dich zum neuen Amt, zu neuen Sorgen ziehen. 
Und eben, da Du noch in dem Begriff biſt, 
Zu zeigen wie ihr Bau Dir angelegen iſt: 
So hemmt man Dirs. Warum? Man weis Dich hoch zu achten 
Und kann in Dir Verdienſt und Gluͤck vereint betrachten. 
Drum (hast Das Vaͤterchor und alle Bürger Dich 
Der groͤſten Ehre werth, und ſagen oͤffentlich, 
Daß Du die Herrenwuͤrd nur nach Verdienſt erhalten, 
Die Du anitzo ſollſt zu Deinem Ruhm verwalten. 


©, wuͤnſchen wir Dir denn, Wohledler Silber, Gluͤck: 
Und bitten Gott, daß er mit ſeinem Gnadenblick 
Auf Deinen klugen Kath woll von der Höhe ſehen, 
Damit er allezeit moͤg Segensvoll geſchehen. 
Gott laſſe Dich vergnuͤgt bis auf die ſpaͤtſten Jahr 
Genuͤſſen dieſer Wind, und mach Dich offenbar 
Zu einem muntern Loots, dem nichts kann Sorgen machen, 
Ja der großmuͤthig weis die Wellen zu verlachen 
Der drohenden Gefahr; und endlich Gott zum Preis 
Das Staatsſchif in den Port beym Sturm zu fuͤhren weis. 


